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Wheinrich acharia
Vollenheims,

Anſehnlichen Burgers und SteckeNadlers, wie auch Victualien
Handlers in Braunſchweig,

alteſten Sohnes,
Welcher ſich in dem Hauſe ſeines Meiſters

Meiſter Carl Chriſtian Martini,
Anſehnlichen Burgers undtecke-Nadlers allhier inZzwickau,

Den 19. Januar. 1723.
Bey einer hitzigen Rranckheit vom Dachgenſter herab zu Todte gefallen,

Den darauff erfolgten 21. Jannuar. a. c.
Auff dem Zwickauiſchen Gottes-Acker gehalten,



Pſalm XXXVI, 24.
Fallet der Gerechte, ſo wird er nicht weg—

geworffen, denn der HErr erhalt ihn
La  A



HERRNGKGrinrich Dacharia
Pollenheim,

Anſehnlichem Burgern und Stecke-Nadlern, wie auch
VictualienHandlern in Braunſchweig,

PBollenheimin,
gebohrnen Klinſtin,

 als hochſtbetrubten Eltern
uber dem unglucklichen Todte
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im Leben frommen, und dahero ſonderlich

geliebten Sohnes,
Nahmentlich

Johann Bernhard Pollenheims,
dgeweſenen Stecke-Nadlers Geſellens,
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Welcher ſich
Bey einer hitzigen Kranckheit in dem Hauſe ſeines Meiſters

allhier zuZrickau, den i9. Januar. e23.
zu Todte gefallen,

ubergiebet dieſe,
Nach Dero ſchrifftlichen Verlangen, J

gehaltene

KbdanckungsRede,
Nebſt beygefugtem Hertzlichen Wunſch?

Es wolle der barmhertzige GOtt, der die Sei
zu troſten weiß,wie einen ſeine Mutter troſtet, (Eſ. sb, 13)

Sie in ihrer groſſen VertzensTrauurigkeit teafftig aufrich
ten, und die gewiſſeHoffnimg in ihre Hertzen legen.

Daßbdieſelbre, eOb Sie wohl daß Glucknicht halen tonnen,

Ihren gelicbten Sohn hiek in dicfer Wellt
Wiecder zu ſehen,

Dennoch ſolchen im ewigen Leben,
Zu Jhremn unausſprechlichen. Troſt wieder ſehen,

und ſich mit Jhm vor dem Stuhl des Lammes
JEſu erfreuen ſollen,

3 22

uu Dero .211Nit Gebet und allen moglichſten Liebes—
Dienſten verbundener

Gotthard Schuſter.
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Jm Nahmen JEſu!

Betrubte und MitBetrubte,
Allerſeits Vielgeehrtente und wertgeſchatzte

Anweſende!

Dos vor ein unglucklicher und hochſt betrubter
V/ Fall ſich ehemahl zu Troada mit einem Jungling,9 C o)predigt

 nes Haußes, aus demFenſter ſchluffend herunter gefallen,

wEutychus genannt, habe zugetragen, welcher unter der

und todt auffgehoben worden, davon ſtehot in dem Zwangigſten Ca
pitel der Heil. ApoſtelGeſchicht ausfuhrlich zu leſen.

Es war der Heil. Apoſtel Paulus, der vormahls zu Epheſo ſich eine
geraume Zeit durch GOttes Krant mit Predigen und Wunderthun
vehr geſchafftig erwieſen, auch etliche vermeynte Teufels-Beſchwerer zu
Schanden gemacht hatte, nach hierauff angeſtellten vielen gefahrlichen
Reiſen nunmehro zu Troada angekommen; welche Stadt in KleinAſia,
am Helleſpontiſchen Meer, gelegen, und woſelbit ihm in vorhergehender
Zeit ein Macedoniſcher Mann jm Geſicht erſchienen war, der ihn in
Macedoniam beruffen, allda das Evangelium zu predigen, (Apoſtel
Geſch. 16, 5.) Gleichwie nun dieſer Auserwehlte Ruſt-Zeug GOttes
auff ſeiner Reiſe hin und wieder die Glaubigen Junger aus GOttes
Wortſtarckte, uud dieſelben nachdruchlich ermahnte, daß ſie mochten in
ihrem wohl angefangenem Chriſtenthum beſtandig bleiben, und ſich we
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AlbdanckungsRede.
der durch falſche Lehre, noch aber ſonſt durch Creutz, Trubſal. und
Verfolgung, von dem Evangelio abwendig machen laſſen, ſo geſchah es
auch hier bey ſeiner Ankunfft zu Troada.Denn da ſagt ausdrucklich der Geiſt GOttes durch den Evan

geliſten Lucam, der die Apoſtoliſche Geſchicht beſchrieben hat, alſo: Auff
einen Sabbath aber, da die Junger zuſammen kamen, das
Brod zin brechen, predigte ihnen Paulus.· Was er geprediget,
das wird ausdrucklich nicht gemeldet. Sonſt aber wißen wir aus der
Erfahrung, daß ſorgfaltige und getrene Lehrer ſich bey ihren Predigten
gerne in die Zeit ſchicken, und nach dem Zuſtand ihrer Zuhorer richten.
Haben ſie CreutzTrager vor ſich, ſo heiſſen ſie dieſelbe auffſehen auf
JEſum den Anfanger und Vollender des Glaubens, welcher,
da erq wohl. hatte mogen Freude haben, erduldete er doch das
Creutz, und achtete der Schande. nicht, (Ebr. r2,2.) Haben ſie.
arme Zuhorer vor ſich, ſo ſtellen ſie denſelben fur die Armuth JESU,
welcher nitht hatte, da er ſein Haupt hinlegte, (Math. 8,20.) Er—
ſehen ſie ſtoltze Zuhorer, ſo halten ſie denſelben fur den demuthigen JE
ſum, der ſanfftmuthig, und von Hertzen demuthig iſt, Matth. ir,
29. Finden ſie Schwachglaubige, denen ſagen ſfie, daß JEſus das
züſtoſſene Rohr nicht zubrechen, und das glimmende Tocht
nicht auslöſchen werde, Eſ. az. 3. Wie er ielbſt fur uns bete,
daß unſer Glaube nicht auffhore, Luc. 22, 32. Sehen ſie krancke
und Sterbende ,ſo zeigen ſie ihnen den Himmel offen, und JEſum
zur rechten Gottes, Apoſtel-Geſch.7, g5. Kein zweiffel, der liebe
Jaulus, der in Gottes Wort allen Predigern zum Exempel guter Nach
folge daſteht, der werde ſich ſeines Orts beyh ietziger Predigt zu Troada
auch ſehr wohl in die Zeit geſchicket, und nach ieinen Zuhorern gerichtet
haben. Daeer ſolche Zuhorer vor ſich hatte, welehe durch die Predigt
des Evangeli ſich von ihrem Unglauben zu dem wahren und ſeligmachen
den Glauben an Chriſtum bekehret hatten, und die uber dem Evange
lio viele harte Verfolgungen von der boſen Welt ausſtehen muſten, ſo
wird er ſie zur Beſtandigkeit des Glaubens, wie auch zur Chriſtlichen
Gedult bey allem zugeſtoſſenen Creutz und Leyden, nachdrucklich ver
mahnet haben, mit dem gemachten Zuſatz: Daß dieſer Zeit. Leyden
der Herrlichkeit nicht werth ſey, die an uns ſoll offenhahret
werden, Rom. 8, 18.

und eben damit erwieß er ſich in der That als einen getreuen.
Hauß
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Abdanckungs-Rede.
Haußhalter uber GOttes Goheimniße, 1Cor. 4,1. Muß ein
Haußhalter nicht nur darauff dencken, wie er etwas erwerben, und ihm
einen guten Vorrath ſchaffen wolle, fondern  er muß auch, was er ſchon
erworben hat, zu Rathe halten, damit die Haußhaltung nicht wieder
in Abnehmen komme; So war es dem Heil. Apoſtel Paulo nicht gnug,
daß dieſe vormahls Unglaubige durch die Predigt des Evangeli dem
HErrn Chriſto waren zugefuhret, und dißtals ſein Gnaden-Reich all
hier auff Erden vermehret worden, ſondern er war auch darauff
bedacht, wie ſolche neubekehrte Chriſten, durch die Gnade Gottes, im
Glauben beſtändig mochten erhalten werden. Muß ein Vater
ſeine Kinder nicht allein zeugen, ſondern er muß auch dieielben, wenn ſie
gebohren ſind, vollends erziehen und zum rechten Stande bringen;
So gieng die Sorgfalt des Heil. Apoſtels Pauli als eines geiſtlichen Va
ters abermahl dahin, wie dieſe Glaubigen die durch den unvergangli—
chen Saamen des Gottlichen Worts waren gezeuge. und gebohren wor
den, im Glauben und Erkantniß des Sohnes GOttes mochten fort
wachſen, und aus jungen Kindern in Chriſto ein vollkom̃ener Mann
werden, Epheſ. 4, 3.

Soll ich meine Gedancken noch weiter uber dieſe von Paulo ge—
haltene Predigt eroffnen, ſo werde ich nicht unrecht reden, wenn ich ſpreche,

daß er darinnen, die zu Troada Verſammlete Gemeine, zu ihrer groſſen
Erbanung, auch von dem Leyden und Sterben unſers Heylandes JE—
ſu Chriſti wird unterrichtet haben. Ach! die Predigten, von JESU
Leyden und Sterben, geben einer Chriſtlichen Gemeine den allervortreff—

lichſten Nutzen. Dahero ein gewiſſer Jbrolagus dieſe gar nachdruckliche
Ermunterung an alle Evangeliſche Prediger ergehen laſſet: „Biſt du
ein Prediger, und wilſt mit Nutzen die dir anvertraute Gemeine leh
ren, ſo muſt du die Hiſtorie von Chriſti Leyden laſſen das Buch ſeyn,
woraus du deine Predigten macheſt; Die Wunden JEſu Chriſti den
Schreibe-Zeua, oder Dinten-Faft, darein du die Feder tunckeſt;
und das Blut Chriſti die Dinte, damit du deine Predigten aufſchreibeſt.
Denn der leydende und ſterbende JESVS iſt ein kurtzer Begriff der.
Chriſtlichen Lehre, der Gelehrten beſtes Buch, der Prediger kieine,
Bibel, der Bußfertigen Sunder Freude, der Sunder Gerechtigkeit,
der Angefochtenen Zuflucht, der Betrubten Troſt, der Einfaltigen.
Weißheit, der Schwachen Starcke, der Patienten Atzneh ünd Lab-
ſal, der Sterbenden Leben. Kurtz: Er iſts all und gar, Syr 23. 8.
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Abdanckungs-Rede.
„Wer ihn nicht weiſt, der weiß nichts, wer ihn nicht hat, der hat nichts,
„ob er gleich alles weiß und hat.

Dieſes wuſte und verſtunde gar wnderlich auch der Heil. Apoſtel, als der

heit hielte, i. Cor. 2, 2. Daß er alſo warhafftig bey ietziger Chriſt-
den gecreutzigtenHeyland iEtumchriſtum fur ſeine groſte Weiß

lichen Verfammlung in ſeiner Predigt des Leydens und Sterbens JE
ſu Chriſti nicht wird vergeſſen vaben.  Wir ſind deſſen um ſo viemehr
verſichert, weil die Junger waren zuſammen gekommen das Brod zu
brechen, oder aber, das Heilige Abendmahl zu halten. Hier mercke
man, daß unter dem Brod, nach braiſcher und ſonſt bekandter RedensArt,

auch der Tranck zugleich verſtanden werde, und man denen Papiſten durch
aus nicht einraumet, wenn ſie das Heilige Abendmahl nur unter einerley
Geſtalt wollen ausgetheilet wiſſen. Nun bey dieſem Brod-Brechen, v
der bey dieſer vorhabenden Genieſſung des Heil. Abendmahls, hat iich
der Heil. Apoſtel Pnulus zweifels ohne abermahl ſehr wohl in die Zeit
geſchicket, und ſeinen verſammleten Zuhopern auch zugleich von JEſu Ley
den und Sterben geprediget. Da wird er dieſelben unterrichtet habrn, wo
zu das heilige Abendmahl von dem leydenden und ſterbenden JESU
iey eingeſetzet worden, wie ſie ſich wurdiglich dazu bereiten, Chriſti und
jeines blutigen VerſuhnOpffers dabey erinnern, und glauben folten,
daß dieſes geſegnete Brod die Gemeinſchafft ſey ſeines Leibes, und der
geſegnete Kelch die Gemeinſchafft ſeines Blutes; und daß es denen, die
wurdiglich von dieſem Brod eſſen, und aus dieſem Kelche trincken, alles
ſoll zu gute gehen, was er mit ſolchem Opffer ſeines Leibes und Blutes
erworben hat, dafur ſie ihm hinwieder Danck opffern, und nach ſeinem
Gebot als Glieder, die zu einem Leibe geſpeiſet und getrancket werden,
untereinander lieben ſollen. Kurtz und mit einem Wort, was er an die
Corinthier ſchreibet: So offt ihr von dierem Brod eßet, oder von
dem Kelch des HErrn trincket, ſolt ihr des HErrn Tod ver
kundigen, biß daß er kommt. VDer Menſch prufe aber ſich ſelbſt
und alſo eſſe er von dieſem Brod und trincke von dienem Kel
che. Denn welcher unwurdig iſſet und trincket, der iſſet und
trincket ihm ſelber das Gerichte, damit, daß er nicht unterſchei
det den Leib des HErrn, 1. Cor. 11, 26. 28. a8 Das dailles wird
er auch denen verſammleten Jungern zu Troada haben zu Gemuthe
gefuhret.
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 νννÊν vy iytrn Pprevig—ten der moglichſten Kurtze beflleißigen, weil die Zuhorer mehr durch
kurtze, als durch lange Predigten, in guter Auffmerckſamkeit erhalten
werden. Soolche Kurtze haben ſchon vor alten und langen Zeiten die
KirchenLehrer, und mit innen der ſel. Bater Lutherus, geliebet und recom-
mendiret, davon ein vieles konte angefuhret werden. Gleicher Gedan
cken iſt auch der alte Herr D. Paulur Speratur geweſen, welcher hat zuſa
aen vfleaen: Prædica hanæa hru p  ν

ilrurtz und gut, ſo wirſt du ſchon einen ruhmlichen Lehrer abgeben
roñen. Es iſt aber auch nicht untecht, wennLehrer und Prediger ſich daun
und wann nach erforderter Nothwendigkeit, und nach dem die Materie,

hie ſio narint a a Ah A

Ê qeet Brgeiligrr,gvon weichem wirleſen, daß er einſt eine lange Predigt angefangen, Mare. 6, 34.
wndern auch den heiligen Apoſtel Paulinn, welcher ietzo zu Troada das
Wort verzogen biß zu Mitternacht, weit er des andern Tages von
dannen wieder fortreiſen wolte. Wenn dieſer theure Gottes-Mann
denen verſamleten Chriſten alles auf einmahl hatte eingieſſen konnen,
was dieſelbe zu ihrem Chriſtenthum, und zu Starckung ihres Glau
bens nothig hatten, ſo wurde er ſolches mit groſten Willen gethan ha
ben.

Werden Lehrer und Prediger auch nicht wenig zu ſonderbarem
Eyfer in ihren Predigten angereitzet, wenn ſie bey denen Zuhorern
groſſt Auffmerckſamkeit und Andacht ſpuren, ſo wieſe ſich dieſelbe glei
chergeſtalt allhier aus. Die Hertzen der Glaubigen waren bey Au—
horung dieſer Pauliniſchen Predigt wie ein durres Erdreich, welches
mit Begierde den Regen, der uber ſolches kommt, hinein trincket, und
heilſame Krauter bringet; Sie waren wic eine Perlen-Muſchel,
welche ſich offnet, und den Thau auffangt, aus weleher eine edle Perle
gezeuget wird; Sie waren wie ein durſtiger Hirſch, welcher nach
friſchem Waſſer ſchreyet, und wenn er zur friſchen Ovelle kommt, ſei
nen Durſt daraus lorchet; Sie waren wie die Krancken, welche mit
groſſer Begierde die Artzney aus der Hand des Artztes anuehmen, in
Hoffuung dadurch geſund zu werden. Herr Chriſtoph von Mol
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AbdanckungsRebe.
lendorff, Decanus der Primat-Kirchen zu Magdeburg, hat ihm
ſein Epitaphium ſelbſt alſo beſtellet, daß man ihm ein Crucifix machen
ſolte, daran der Leichnam. Chriſti hienge, unter das Creutz aber ſolte
man ihn nackend und liegend mahlen, alſo, daß er gleich unter das
Creutz geſtrecket ware, mit gefaltenen Handen, und daß er ſehnlich hin
auff nach dem Herrn Chriſto ſahe. Da will ich liegen, ſprach er,
als ein armer Wurm, meine Augen zu meinem Heylande JE—
ſu Chriſto wenden, und ſoll das Blut JEſu Chriſti hinab auf
meine Bruſt und Haupt flieſſen, wobey auch ſoll der Spruch 1.
Joh.1, 7. geſchrieben werden: Das Blut JEſu Chriſti macht uns
rein von allen Sunden.Richten wir unſere GemuthsAugen auff die verſammlete Ge
meine zu Troada, ſo ſehen wir gleicher geſtalt, wie die Glaubigen in
lauter Demuth und Andacht da ſitzen, und da ſtehen, ihre gefaltenen
Hande andachtig nach dem geereutzigten JEſu ausſtrecken, der ihnen von
dem Apoſtel Paulo gleichſam vor Augen gemahlet wird, und dabey
Hertz inbrunſtig ſeunzen und ausruffen: Ach HERR JESu!

Dein theures Blut
Komm uns zu gut,
Dein Leyden und Sterben
Mach uns zu Erben,
In deinem Reich
Den Engeln gleich.

Gileichwie aber faſt keine Chriſtliche Gemeine ge unden wird, darun
ter nicht ein und der andere in Anhorung der Gottl chen Predigt einige
Tragheit ſolte von ſich ſpuhren laſſen; ſo vernehmen wir daß unter
dieſen verſammleten Jungern ein Jungling, mit Nahmen Eutychus,
uber der Predigt Pauli eingeichlaffen, und alſo ſchlaffend, weil er im
Fenſter geſeſſen, vom dritten Soller hinunter ſich zu Tode gefallen.

Durch den Soller, deſſen allhie gedacht wird, wird verſtanden ein
Saal, oder Boden, oben im Hauſe. Denn weil man dazuinahl noch
keine Kirche hatte, auch nicht offentlich fur die Unglaubigen bauen
durffte, ſo hielten ſich die Glaubigen nur in den Hauſern umher auff.
Wer unter ihnen einen ſchonen groſſen Saal, und den groſten Raum
hatte, der raumete ihn der emeine ein an ſtatt einer Kirchen, ließ ſit da
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ihre Verſammlung halten, und ihren Gottes-Dienſt verrichten. Und
auf einem ſolchen Soller, vder Boden, der ſich oben im dritten Geſchoß
des Hauſes gefunden, dahero er der dritte Soller genennet wird, waren
ietzo die Glaubigen zu Troada zuſammen kommen. Unter dieſen hat
te ſich der Jungling Eutychus ins Fenſter geſetzet, vermuthlich darum,
weil auf ſolchem Saal, wegen groſſer Menge der Junger, kein anderer
Raum fur ihm geweſen iſt. Jndem er aber im Fenſter ſitzet und Pau
lo zuhoret, ſchlaffet er daruber ein, bekommt den Schwang, und allt
rucklings vom Fenſter hinab ſichzu Tode. O was vor großes Sehre
cken wird doch dieſer unvermuthete Fall bey allen glaubigen Jungern
angerichtet haben! Wie werden ſie bey Erblickung ſolcher unglucklichen
Leiche die Hande haben zuſammen geſchlagen, und zugleich unter Ver
gießung vieler Thranen geſeuffzet und ausgeruffen haben: Ach! daß
es GOtt erbarme, iſt das nicht Ungluck! Jſt das nicht Scha
de, daß ein ſo junger und lieber Menſch durch einen ſo ungluck
lichen Lall ſeinen LebensGeiſt hat aufgeben ſollen! Pfleget der
Teufel bey. denen von GOtt zugeſchickten, oder verhangten Unglucks
Fallen, mit ſeinen Verſuchungen nicht zu feyern, ſo wollen wir auch nicht
zweifeln, daß er ſich ietzo auſerſt werde bemuhet haben, die Gemeine ſtutzig
zu machen, und bey derſelben Paulum in Verdacht zubriugen, als wa
re ſeme Lehre nicht GOttes-Wort; GOtt muſte an ihrer Verſamm
lung ſo groſſen Gefallen nicht tragen, weil aus einem ſolchem Fall viel
mehr ein Zorn als eine Gnade zu ſpuren iey. So ware auch Paulus
Urſache daran; Denn wenn er nicht mit ieiner Predigt biß zu Mitter—
nacht verzogen hatte, ſo wurde dieſes Ungluck wohl nimmermehr geſche
hen ſeyn. Nun muſte zwar aller Argwohn, welchen Satan in den Her
tzen der Glaubigen anzuſpinnen ſuchte, und alle Betrubniß, die bey ihnen
uber ſolchem Fall entſtanden war, bald wieder verſchwinden, als Paulus
durch die Krafft GOttes dieſen Jungling wunderbarer Weiſe erweckte;
unterdeſſen aber bleibt es wohl gewiß, daß ſo lange die Glaubigen die un
gluckliche Leiche des gedachten Junglings vor ſich geſehen, ſo lange auch ihr:
Hertz mit der groſten Angſt und Betrubniß wird angefullet geweſen ſeyn.

Hier hatten wir Geleaenheit viel erbauliches zu lernen. Wir kon
ten unter andern ſagen, daß GOtt mit ſolchem Fall, welchen er uber dieſen
Schlaffer verhanget, alle ſchlaffrige und verdroſſene Zuhorer, (welche zu
mahl gewohnet ſind recht vorſetzlicher weiſe in der Kirche die Predigten zu:
verſchlaffen,) ermuntern wolle, ſie ſollen mit beſſerer Andacht auf die Pre
digten Achtung geben, als bißhero von ihnen geſchehen iſt, woferne ihre
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Abdaunckungs-Rede.
ſundliche Tragheit und Faulheit ihnen nicht zum Fall und Verderben ge

reichen ſoll. Denn da kan freylich der gerechte GOtt nichts ſo ubel ley
den, als wenn ſein Heil. Wort verachtet wird; Wenn er rufft, und es will
niemand antworten; Wenn er redet, und es will niemand horen; wenn

ſein theures werthes Wort gleich einem Wind fur ſchlaffrige Ohren
vorbey rauſchen, und nicht in die Hertzen kommen ſoll. Doch die Zeit und
Gelegenheit geſtattet nicht, uns hiermit auffzuhalten.

Nur ſo viel wollen wir nach unſerm Abſehen gedencken, daß die ar
men Menſchen unzehligen Unglucks-Fallen unterworffen ſeyn, und dieſel
ben offtmahls zu einer ſolchenZeit von dem Tod dahin geriſſen werden, da

ſie ſich deſſen am wenigſten verſehen.
Der fleißige und beruhmte Herr Miſander hat in ſeinem Theatro

Tragico, oder eröffnetenSchauBuhne, in zweyend heilen in die 250.
ſolche ſonder und wunderbare Trauerund Todes-Fallle heraus gege—
ben; Aber damit ſind ſie noch nicht alle. Ach liebſter Gott! ſolten auch die
jenigen UnglucksFalle zuſammen getragen werden, die noch weiter in die
ſen und jenen gelehrten Schrifften zufinden ſind, und die ſich ſonſt an na
hen und entfernten Orten von Zeit zu Zeit haben zugetragen, wo wolte
Dinte, Feder, Pappier und Zeit, zu deren Auffzeichnung zulanglich ſeyn?
Kein Jahr vergehet ja nicht, da nicht von unterſchiedlichen Orten auch un
terſchiedliche Falle und traurige Begebenheiten, ſo ſich mit denen Menſchen
zugetragen haben, uns ſolten zugeſchricben werden.

Wer bißhero die Leipziger-Zeitungen geleſen hat, der wird ſich zu
erinnern wiſſen, was den 2. Jan. in dieſem 1723ſten Jahre von Bern, in
der Schweitz geſchrieben worden, wie nehmlich Tages vorhero, und alſo
gleich an dem lieben Neuen Jahrs-Tage fruhe um 4 Uhr in des Herrn
Euringers, Profeſſoris Mathem. &Hiſtor. Hauß, Feuer eütſtanden, wel
ches das Zimmer, in welchem er ſich befunden, dergeſtalt angegriffen, daß
ſelbiger genothiaet worden, ſich durch daß Fenſter zu ſalviren. Weil aber
daſſelbe zwey StockWereck hoch geweſen, ſo ware der Sprung dergeſtalt
ubel gerathen, daß er zwey Stunden darnach im 70o. Jahr ſeines Alters
ſeinen Geiſt aufgeben muſſen. Heiſt das nicht ein erſchrockliches Ungluck
zum Neuen Jahre, daß vor die ſpate Nachkommenſchafft, ſonderlich in
gedachter Stadt Bern, wird aufgezeichnet bleiben?

Ferner haben wir geleſen was vom 6. Jan. aus Wien geſchrieben
worden, wie nehmlich unter der groſſen Anzahl der in vorigen 1722ſten
Jahr daſelbſt Verſtorbenen, welche Anzahl laut des Aus-Zugs aus dem
Todten Protocoll auf 4961. ſich belaufft, 59. Perſonen angemercket

wor



r

Abdanckungs-Rede.
worden, die durch allerhand ungluckliche Falle ihr Leben einbußen muſſen,
indem einige todtgeſchlagen und erſtochen worden, andere erſtickt, noch an

dere von der Erde verſchlucket, wiederum andere verbrandi, abermahl an
dere von denen Wagen nieder gefahren worden ſind, u. ſ.w. Unter die
ſen 59. unglucklichen Perſonen wurden gar ſonderlich 17. nahmhafftig
gemacht, ſo vom Fenſtern, Stiegen, Leitern, oder ſonſt von einer Hohe
herunter ſich zu todte gefallen. Und was ſoll ich mich mit Anfuhrunag
frembder Exempel lange aufhalten, weil unſere Stadt Zwickau ſelbſt
von einem betrubten Unglucks-Fall reden muß, welcher ſich, ach leyder!
nur ehegeſtern zugetragen hat. Alle Kinder auf der Gaſſen wiſſen ein
ander zuerzehlen, daß ein frembder Jungling, Nahmentlich Johann
Bernhard Pollenheim, ſeines Handwercks ein Stecke-Nadlers
Geſelle, aus Braunſchweitt burtig, von einem Dach-Fenſter herab
ſich zu Todte gefallen hat. Wer iſt wohl unter uns, dem dieſer Unglucks
Fall nicht ſolte zu Hertzen gehen? O gewiß viele hundert Menſchen und
fromme Perſonen werden uber ſolchem Ungluck, jammern und ſeuffzen,
welches ich um ſo vielmehr glaube, weil heute eine gantz ungewohn
liche Menge von Manns-und WeibsPerſonen auf unſerm GOttes
Acker ſich verſammlet findet, welche dieſem, obwohl frembden Jungling,
mit betrubten Muth und thranenden Augen zu ſeinen Grabe begleitet hat.

Nun ſinnet nach ihr frommen Hertzen, da der Unglucks-Fall von
dieſem Jungling, der ein Frembling iſt, uns ſo nahe gehet, was werden
deſſen liebe Eltern denckenund ſagen, wenn die traurige Poſt wird vor ihre
Ohren kom̃en, und ſie horen werden, was mit ihrem Sohn ſich inZwickau
zugetragen hat! Liebreiche Eltern auch unter uns konnen einen ziemlichen
Vorſchmack ſo lcher Hertzbrechenden Traurigkeit haben, woferne ſie ſich
vorſtellig machen, wie ihnen wohl ſolte zu Muthe ſeyn, wenn von einem
ihrer Kinder, die da und dort aur der Wanderſchafft ſich befinden, die be
trubte Poſt ſolte kommen, ihr Sohn habe ſich zu Todte gefallen, vder ſey
ſonſt auff eine andere Art unglucklich um das Leben gekommen. Ach! der
barmhertzige GOTT laße doch niemahls unſere Eltern mit dergleichen
TrauerPoſt erſchrecket werden! unterdeſſen ſage ich, wenn das geſchehen
ſolte, wie wurde euch ihr liebreichen Vater und Mutter zu Muthe feyn!Jſts
nicht wahr euere Hertzen wurden in euren Leibern werden wie zerſchmoltzen
Wachs, ihr wurdet euch vor großem Jammer und Hertzeleyd nicht zulaſ
ſen wiſſen? So iſt demnach leichtlich zu ermeſſen, daß die Hertzen der

Chriſtlichen und leibreichen Eltern don dieſem zu Todte gefallenem Jung
ling mit lauter Ach! Wemuth und Traurtgkeit werden angefullet wer
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uut den, wenn man ihnen den unglucklichen Fall von ſolchem ihren Sohn
ubericheiben wird.Stelle ich mir den Hochſtbetrubten Bater von dieſemn Jungling vor Au

gen, ſo erblicke ich an demſelben eine andern Jacob, derſich nicht wolte tro
nen laſſen, da ſeineSohne, durch den uberbrachten blutigen Rock Joſephs
ihn beredet hatten, ſein geliebter Sohn Joſeph ware von einem boſen
Thiere gefreſfen, und von einem reiſſenden Thiere zerriſſen wor
den, uno dahero wehmuthig klagte: Jch werde mit Leyde hinun
ter fahren in die Grube zu meinem Sohn! 1. Buech Moſ. 37, 33. 35
Stelle ich mir die Hochſtberubte Mutter vor Augen, ſo erhlicke ich an
derſelben eine andere Hanna, welche ſich gleichfalß nicht wolte troſten
laſſen, da ihr geliebter Sohn Cobias auff die beſtimmte Zeit nicht von
der Frembde wieder heim kam, ſondern unter Vergieſfung vieler Thranen
erbarmlich klagte und ſchrie: Ach mein Sohn! warum haben
wir dich laſſen wandern, unſere einige Freude, unſer einiger
Troſt in unſerm Alter, unſer Hertz und unſer Erbe! Tob. 10, ĩ.

Nun Jhr betrubten Eltern! ich rede euch als gegenwartig an,
vb ihr gleich weit von uns entfernet ſeyd; Jhr ſeyd nicht zu verdencken,
wenn ihr bitterlich weinet und hertzlich betrubt ſeyd, denn ja war
hafftig durch ſolchen unglucklichen Todesfall euers geliebten Sohns euch
groſfes Leyd geſchehen iſt, Sir. 28, 16. 17. Niemand wird euch
ronnen verargen, wenn ihr vffentlichkklaget und ausruffet: Euch· ſagen
wir allen, die ihr voruber geher, ſchauet doch, und ſehet, ob ir
gend ein Schmertz ſev, wie unſer Schmertzen, der uns troffen
nat! Jerem. 1,12. Ach unſer lieber Sohn Johann  Bernhard, der
bißhero einige Zeit zu Zwickau in Arbeit geſtanden, hat ſich daſelbſt zu
Todte gefallen!

Jedoch, da glaubige Chriſten und KinderGottes ſich bey denen zu
geſtoſſenen Trauerund UnglucksFallen auch wiederum muſſen troſten
lanen, und anders aufffuhren als die Heyden, die keine Hoffnung ha
ben; 2. Theſſal. 4, 13. So will ich euch, O ihr betrubten Elterni!
hiermit zugleich ermuntert haben, daß ihr doch nicht unterlaſſen wollet,
gleichergeſtalt denjenigen Troſt anzunehmen, den man in eure Hertzen
zufloſſen ſuchet. Bedencket, daß dieſer UnglucksFall nicht ohngefahr ge
ſchehen, wndern vom HErrn uber euern Sohn gekommen iſt.

Konnen und wollen wir gleich das nicht ſagen, als wenn euer Sohn
ſo, und nicht anders umkommen muſſen, oder als ob Jhm ſein Ende ſo
beſcheret geweſen, wie viele einen ſolchen NothZwang ſich einbil

den,



AbdanckundsRedr.
Ê

den, und darbey Halßſtarrig verbleiben; So tragen wir doch kein Be—
2

JIch bin der HErr, unð keiner mehr, der ich das  icht mache, und
ſchaffe die ginſterniß, der ichgriede gebe, undſchaffe das Ubel. Jch

1? 7  ν ê„$ç ç

Nur etwas von ſolchen Urſachen anzufuhren, ſo ſagen wir nicht unrecht,E—

der liebe GOtt will uns dadurch zur Demuth anhalten, und nerkennen
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durch die Gottloſen zur Erkanntniß ihrer vorfetzlüchen vielen Sunden brin
gen, daß ſie gedencken ſollen: Geſchicht das am grunen Holtze, was
will am durren werden! Luc 23, 21. So der Gerechte kaum er
halten wird, wo will der Gottloſe und Sunder erſcheinen?
1. Petr. 4, 18. und ſo weiter.O demnach Jbr Betrubtewiewohl abweſende Eltern  faſſet
Euch und ſehet auff GOTT, der aus heiligen, ob ſchon uns nicht in
allen Stucken gnugſam bewuſten Urſachen, ſolchen Fall uber euren
Sohn hat kommen laſſen. Wißet Jhr als verſtandige Chriſten daß der
gnadige und barmhertzige GOtt hochſt willig ſey, alle, alle Menſchen,
keinen ausgeſchloſſen, ſeelig zu machen, deßwegen Er uns auch ſeinen al
lerliebſten Sohn zu einem Heyland geſchencket und gegeben hat, auf daß
alle, die an Jhn glauben, nicht ſollen verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben; Joh.3, 16. Eyl ſo bedencket ferner zu eu
rem Troſt: Hat gleich euer Sohn Johann Bernhard, durch einen
unglucklichen Fall ſeinen Lebens-Geiſt ſchnell und plotzlich aufgeben muſ—
ſen, ſo wird doch dieſer getreue und barmhertzige GOCT die vom Leibe
abgeſchiedene Seele nicht verworffen, ſondern aus GGnaden um des HErrn
JEShu willen, in den Himmel auf und angenommen haben. Euer lie—
ber Sohn hat den Ruhm, daß er Zeit ſeines Auffenthalts allhier in
Zwickau ſich in der Kirche und zu Hauſe recht fromm und Chriſtlich auff
gefuhret. Dieſes ruhmliche Zeugnin giebt ihm ſein Meiſter, bey welchem
Er in Arbeit geſtanden, und nebſt demſelben zugleich ſein Mit-Geſelle.
Ja, ich habe ſelbit aus dem Munde der aufrichtigen Nachbarſchafft ver—
nommen, daß dieſelben dieſen werthen Jungling wenn Er in dem Hauſe
ſeines Meiſters auf dem Boden Nadeln geſpitzet, die ſchonſten Lieder
uber ſolcher Arbeit haben ſingen horen, wobey Sie ihm mit groſſer
Vergnugung ihrer Seelen, offtmahls gantze halbe Stunden zugehoret.
Wie nun andachtiges Beten und Singen ein deutliches Merckmahl
iſt, daß Chriſtus durch den Glauben in dem Hertzen eines ſolchen Men
ichen wohne, ſo leben wir der beſtandigen Hoffnung, es werde odrtt ge
dachter Sohn anders nicht als ein glaubiger und gerechtfertigter Chriit
ſeyn von hinnen geſchieden, und durchaus nicht von dem groſſen GOTT.
verworffen worden ſeyn. Denn auch hieher mogen wir nicht unrecht
deuten, was ſonſt David ſaget: gallet der Gerechte, ſo wird er
nicht weggeworffen, denn der HErr erhalt ihn bey der Hand,
Pſ. 37, 24.Dieſes alles mochte nun wohl ſeine Richtigkeit haben; Aber was
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konnet ihr da vor Troigſchopffen, wenn man ſagt: Cuer Sohn ſey zum
DachFenſter hinausgerrochen, und habe ſich ſelbſt von dannen wieder
alles Vermuthen, harabgeſturtzet? Ach! daß iſt ein Donner--Wort,
welches euere Hertzen, Qihr armen Eltern! in tauſendStucken zerſplit
tern mochte. Wer ſoll da euer Troſter ſeyn? und wer ſoll euch bey ſol
chem Zuſtandt wegen der Seligkeit euers Sohns gewiße Hoffnung in
euere Hertzen legen? Jſt nicht Selbſt-Mord eine der abſcheulichſten
Sunden? Das kan wohl niemand laugnen. Je naher ſonſt einer
dem andern, den er todtet, verwandt iſt, je groſſer wird auch der Todt
ſchlag geachtet. Bringet einer zum Exempel ſeine Eltern, Kinder, Ehe
Gatten, u. ſ. w. ums Leben, ſo wird er vor einen weit groſſern Morder ge
achtet, als wenn er einen andern todtet, der ihn nichts angehet. Nun
aber iſt ihm niemand naher, als er ſelber, daß alſo derjenige war
hafftig der allergroſte Morder iſt, der ſich ſelbſt ums Leben bringt. Und
wo leſen wir doch in dem heiligen Bibel-Buch, daß GOLD denje
nigen, die ſich ſelbſt den Lebens-Faden abkurtzen, und dißfalß den aller
groſten Todtſchlag begehen, den Himmel einzuraumen verſprochen ha
be? Dieſes aber finden wir wohl, daß ein Codtſchlatger hat nicht
das ewige Leben bey ihm bleibend, 1. Joh. z, 1. ſondern ſein
Theil iſt in dem Pfuhl, der mit Leuer und Schwefel brennet,
Offenbar. Joh. 21, 8.

Jedoch ihr hohbetrubten Eltern! horet und mercket, was ich
Euch ſage. Es iſt wahr, wenn euer Sohn bey volllommenen Verſtand,
mit boſem Furſatz und Willen dieſe That ſolte verubet haben, ſo wurde
es um deſſen Seligkeit ſehr mißlich ſtehen. Seine vorige Frommigkeit
und Gottſeeligkeit wurde ihm wenig, oder vielinehr gar nichts helffen.
Denn wenn der Gerechte ſich kehret von ſeiner Gerechtigkeit,
und thut Boſes, ſo ſoll ſeiner Gerechtigkeit nicht ttedacht wer
den, ſondern er ſoll in ſeinen Sunden ſterben, Ezech.is, 24. Allein
da wir wiſſen, daß derſelbe bey einer hitzigen Kranckheit, aus Blodigkeit
und groſſer Schwachheit ſrines Haupts etwas gethan, welches er als
ein Chriſtlicher und frominer Jungling bey richtigem Verſtande wohl
nimmermehr wurde gethan haben, ſo ſey es ferne, daß wir ihn verdam
men iolten.

Wenn Eutychus, deſſen wir oben Meldung gethan haben, unter der
Predigt Pauli, in einen tieffenSchlaff fallt, ſo iſt zwar ſolcher Kirchen

Schlaff an und vor ſich ſelbſt unrecht, dahero auch dieſer Jungling, weil
er alſo ſchlaffend vom drittenSoller herunter fiel, und todt auffgehoben
wurde, ein kyempel geben kan, wie mißfallig und verhaßt dem groſſen Gott
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alle KirchenSchlaffer ſeyn muſſen. Alleine weil eillich doch nicht mit Vor

ſatz und Willen hingeſetzt hatte, die Predigt Pauli zu verſehlaffen, wie
viele unter denen Kirchen-Gangern dieſe ſchandliche Gewohnheit an ſich
haben, ſondern der Schlaff ihn wieder ſeinen Willen uber waltigte, ſo
ichrieb ihm der barmhertzige GOtt dieſe Schwachheits-Sunde nicht zur
Verdammnin an, welches daraus wahrzunehmen, indem er von Paulo
wieder erwecket wurde. Ebenfalß trauen auch wir dem barmhertzigen
GoOtt zu, er werde dieſem Jungling dasjenige nicht zur Verdammniß
zurechnen, was er unwiſſend, und bey einem ſolchen Zuſtand gethan, da
er ſich nicht hat knnen beſinnen. Denn da iſt, (wie gar ſchon ein ge
wiſſer Theologus redet,) Gottes Barmhertzigkeit viel zu gron,
Chriſti Verdienſt viel zu ſtarck. der TauffBund viel zu feſie,
und das Ruffen des Heiligen Geiſtes, der uns bey GOtt mit
unausſprechlichen Seuffzen vertritt, viel zumachtitt, als daß
ein glaubiger Chriſt, der aus Unwiſſenheit eine ſolche Sunde
begehr, ſol te von GOtt verſtoſſen werden. Und eben in dieſer
Hoffnung, die uns wegen deſſen Seligkeit ubrig bleibet, iſt es auch ge
ſchehen, daß man dem entſeelten Corper, gleich andern glaubigen Chri
ſten, ein offentliches und ehrliches Begrabniß nicht verſaget hat, wel
ches man ſonſt nimmermehr wurde verſtattet haben, wo man wuite,
dan er als ein vorſetzlicher boſer Sunder dahin gefahren ware. So
behaltet demnach dieſes, ihr hoöchſthetrubte Eltern die ich Euchhier
mit zum letzten mahl in euerer Abwejenheit, alſo anrede, zum beſtandigen

Troſt eures Hertzens. Jſt kein Paulus da, der euren zu Todt gefal
lenen Sohn wiederum wunderbarer Weiſe erwecken, und euch denſelben
zum freudigen Troſt wieder geben kan, ey! w wiſſet daß JEſus Chri
ſtus, der Sohn des Lebendigen GOttes, rolche Aufferweckung am
Jungiten Tage bewerckſtelligen wird, Krafft ſeiner Verkei ung, die er
dißfalß in ſeinem Heil. Wort vielfaltig gegeben hat. Bleidet in ſolcher

Chriſtlichen Hoffnung biß an euer Ende, und ſaget mehr nicht, als ſo
viel: Ziehe hin du lieber Sohn, ziehe hin, wir aber ſind verlaſ
ſen, einſam. Wir haben unſere Freuden-Kleider ausgezogen,
und die ErauerKleider angezotten. Wir haben dich ziehen
laſſen mit Trauren und Weinen; Gott aber wird dich uns wieder
geben mit Wonne und Freude ewiglich! Baruch, 4, 19. 20. 23.

Jch wende mich endlich zu Jhnen, allerſeits Vieltteehrteſte
und Werthweſchatzte Anweſende, und dancke denenſelben ſammt
und ſonders, daß Sie in ſo groſſer und reicher Anzahl dieſen frembden
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Jungling mit vielen Thranen, die ich habe von ihren Wangen flieſſen ſe
hen, zu ſeiner RuheStadte haben begleitet, und auff ſolche Art und
Weiſe offentlich bezeugen wollen, daß ſie an deſſen Seligkeit keinen Zwei
fel tragen, ob er gleich durch einen ſehr unglucklichen Tod ſeinen Abſchied
von der Welt hat nehmen mülſſen. Olwas vor Troſt wird doch die
ſes denen armen Eltern geben, wenn Sie von Jhrer Chriſtlichen und auf
richtigen LiebesBezeigung gewiſſe Nachricht erhalten werden. Jch zweifle
auch nicht, es werden dieſelbe ihre Hertzen ſammt den Handen zu GOtt
aufheben, und ihn demuthig anruffen, daß Er Sie allerſeits in ſeinem
allmachtigen Schutz nehinen, Sie vor allem Ungluck Leibes und der See
ken bewahren, und nimmermehr dergleichen Betrubniß und Hertzeleyd
erleben laſſen wolle, gleich wie Sie vor ihre Perſon habeu erleben muſſen.
Und eben diefſes iſt auch mein Wunſch, welchen ich Jhnen allerſeits, aus
treugeſiñtem Prieſterlichen Hertzen, hiermit ertheile. Zuletzt will ich noch
dieſes geſagt haben: Keiner gehe doch ietzo von dem Gottes- Acker hin
weg, der nicht den Chriſtlichen Vorſatz machen folte, von heute an, diß an
ſein Ende, taglich und Hertzinbrunſtig alſo zu dem lieben Gott zu ſeuffzen:

G lieber GOrt!Rans ſeyn, ſo gib durch deine Hand
Mir ein vernunfftig Ende,

Daß ich mein Seel fein mit Verſtand
Befehl in deine Hande.

Und ſo im Glauben ſanfft und froh,
Auf meinem Bettlein oder Stroh,

Aus dieſem Elend fahre.
Wo du mich aber in dem KLeld,

Durch Raub auf frembder Grantze,
Jn WaſſersNoth, Hitz, oder Ralt,

Oder durch Peſtilentze,
Nach deinem Rath wolſt nehmen hin,
Soricht nicht HErr nach meinemSinn,

Den ich im Leben fuhre.
So wohl, wo aus ich Schwachheit groß

Mmich nicht rechtſchaffen hielte,
Gieng etwa, oder lage bloß,

Und unbeſcheiden redte,So laß michs HERR entgelten nicht,
Weils wider meinen Bewuſt geſchicht,

Und mich nicht kan beſinnen.

C Kurtzer
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Kurtzer Lebens-Lauff.

9IJt wenigen iſt noch zugedencken, daß der zwar ungluck
Nuich, aber doch verhoffentlich auch ſeelig, abgeſchiedene

Jungling, Johann Bernhard Pollenheim, von Chriſt
lichen und ehrlichen Eltern iſt gebohren worden zu Braun
ſchweig, den 9. Julii. i7o.

Sein annoch lebender Vater iſt Herr Heinrich Zacha—
rias Pollenheim, anſehnlicher Burger und Stecke-Nad
ler, wie auch VictualienHandler in gedachtem Braunſchweig;
die gleichfalß noch lebende Mutter aber, Fraudlnna Catha
rina, eine gebohrne Kunſtin.
Von dieſen ſeinen lieben Eltern iſt er bald nach der leibli—

chen Geburt zur H. Tauffe, als zum Bade derGeiſtl. Wieder
Geburt, befordert worden, welche Tauffe er daſelbſt in der
Kirche zu S. Martini, durch den Dienſt Tit. Herrn M. Hein
rich Petri, Treubeliebten Paſtoris, in Gegenwart Chriſtlicher
TauffZeugen erlanget, und:dabey den ſchonen Rahmen
Johann Bernhard uberkommen hat.

In nachfolgenden Jahren iſt er zuauſe, und in der Schu
le, wohl erzogen, und zu aller Gottes-Furcht treulich ange
wieſen worden. Und weil er Luſt bekommen das Stecke
Radler-Handwerck zu erlernen, ſo hat ihn in dieſer Profesſi
on ſein ſelbſt eigener Vater ſorgfültig unterrichtet, biß er
hierauff geſchickt worden in die Frembde zu gehen, und an
derweitige WerckStatte zubeſuchen.

Unter andern Stucken ſeines Chriſtlichen wohlverhal
tens, ſo der ſel, Verſtorbene in dem Hauiſe ſeiner lieben El
tern erwieſen, iſt dieſes ſonderlich zu bemercken, daß er an
ſeinem kleinen Bruder einen rechtenLehr-Meiſter abgegeben,
maſſen er denſelben taglich, zu groſter Freude der lieben
Eltern, zwey Capitel aus der Bibel leſen laſſen, mit bey

nee— ge
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gefugter Erinnerung: Die Jugend muſſe man zur
GOttes-Furcht halten, denn ſonſt wurde aus derſel
ben nicht viel Gutes werden.

Als er endlich mit Genehmhaltung ermeldeter lieben El
tern zur Wanderſchafft ausgezogen, welches geſchehen um
Laurentii, r72i. und zu Michaelis, r722. allhier in Zwickau,
von Meiſter Carl Chriſtian Martini, in ſeine Werck
Statt auff-und angenomen worden; So hat er ſich in ſei—
ner Arbeit nicht nur ſehr fleißig, ſondern auch in ſeinem
Chriſtenthum ſehr ruhmlich auffgefuhret. Jn derKirchen,
hat er nach dem Zeugniß vieler Warheitliebenden Perſo
nen Gottes--Wort begierig angehoret, zu Hauſe aber, nach
ſelbſt eigenem Zeugniß ſeines Meiſters und der auffrichtigen
Rachbarſchafft, uber der Arbeit die allerſchonſten und er
baulichſten Lieder geſungen, wie davon ſchon oben in der
Abdanckung Melduug geſchehen iſt.Vor einigen Wochen aber hat der liebe Menſch das Un

gluck gehabt, daß er von einer hitzigen Kranckheit uberfallen
worden. Und da er ehe geſtern bey Verwirrung ſeines Hau
ptes aus dem Bette geſtiegen, und uber den Boden nach ei
nem Dachfenſter (wie man ſaget, gegangen und hinaus
geſtiegen, wobey dem allwiſſenden GOtt bekandt, was der
ſelbe bey ſolcher Schwachheit des Haupts vor einen Gang
zurverrichten geſucht: So iſt er von ſolchem Fenſter, nach
dem Hofe zu, und zwar, wie man ſagt, in Gegenwart des
andern Geſellens, und des Lehr-Jungens, welche ſich dazu
mahl in dem Hofe befunden, herab gefallen „und gleich des

Todtes verblichen.Weil man aber aus ſeiner bekandten Frommigkeit, und

aus der ihm zugeſtoſſenen Kranckheit mercklich ſchlieſſen
konnen, daß dey dieſemFall durchaus keine vorſetzliche Boß
heit mit untergelauffen, ſondern alles von ihm wieder ſeinen

Be—



Lebens Lauff.
Bewuſt, und weil er ſich nicht hat beſinnen können, geſche
hen iſt, ſo hat man auch heute, nach vorhero gemachter gu
ter Anordnunag, deſſen vrrblichenen Corper mit offentli—
chen und Chriſtlichen ¶fuionien „nebſt einer gehaltenen
Abdanckungs-Rede, e ſonſten ublich iſt, dem Schooß
der Erden anvertrauet, in gewiſſer Hoffnung, GOtt werde
denſelben am jungſten Tage, nebſt allen Frommen und Glau
bigen, nicht zu einem kurtzen und verganglichen Leben, wel
ches ſich allhier bey ihm auff 20. Jahr und24. Wochen er
nrecket hat, ſondern zum ewigen und unausſprechlichen
Freuden-Leben wieder aufferwecken.

Grab-Schrifft:
Edn harter Fall hat mich in dieſes Grab ge

bracht,

J

Jch fiel und weiß nicht wie, vomFenſter aus der Hohe,
och, da ich alſo fiel,geſchah' mir aar nicht Wehe,

Jn dem ich ſchnell und bald der Welt gab gute
Nacht.

Merckt dieſes, die ihr habt von meinem Fall
gehort!

Wißt aber auch hiernechſt daß GOTTESſtarcke
Hande

Mich glelch bey ſolchem Fall, und beym erfolgten

Ende,
Hin an den Ort gebracht, wo man Jhn ewig

ehrt.

1  1
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